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Ich bin seit 6 Jahren im Grossen Rat, wo
ich Mitglied der Justizkommission bin.
Als selbstständiger Unternehmer in Lyss

setze ich mich an verschiedenen Fronten

für die Belange des Gewerbes ein. So

b4-tqh seit übqr 20 Jabrqa Q$-Präsident
der Lysspo und präsidiere den Verwal-
tungsrat der WIR Bank.
Seit letztem Jahr bemühen sich sogar die

Grossbanken wieder um die Klein- und

Mittelunternehmen (KMU). Zuvorhatten
es die KMU mit dem grössten Teil ihrer
Finanzpartner äusserst schwer: Aufgrund
eines erbarmungslosen Ratings wurden
KMU-Kredite neu beweftet, was Tau-

sende von Gewerbetreibenden in srösste
Schwierigkeiten führ1e.

Die Zerten haben sich nun plötzlich ge-

ändert - selbst jene Finanzinstitute, wel-
che die Bedürfnisse und lnteressen von
Kleinkunden wie Gewerbetreibenden

mit Füssen getreten hatten, buhlen wie-
derum um ihre Gunst.

Ich habe mich stets fiir verlässliche
KMU-Finanzpartner stark gemacht, ohne

die Eigenverantwortung, welche auch

Gewerbetreibende wahrzunehmen ha-

ben, ausser Acht zu lassen. Deshalb ar-

beite ich seit 1984 mit dem Marketing-
Instrument WIR und wurde vor sieben

Jahren in den Verwaltungsrat der WIR
Bank gewählt, dessen Präsident ich
heute bin. Ich bin also fiir ein Finanzin-
stitut tätig, das sich den KMU-Support
auf die Fahne geschrieben hat. Auch in

Zeiten, als den KMU vielerorls die Tü-
ren verschlossen blieben, waren sie bei
der WIR Bank gern gesehene Kunden,
deren Anliegen immer ernst genommen

wurden.

Gewiss, auch einige andere Finanzinsti-
fute liessen die Kleinunternehmer nicht
im Regen stehen, dennoch: Die ausge-

prägte und j ahrzehntelange Fokussierung

der WIR Bank auf die KMU und deren
Bedürfnisse waren der Grund daftir, mich
dort zu engagieren. Es geht mir nämlich
dabei um Verlässlichkeit, Vertrauen und

Nachhaltigkeit. Von kurzfristigen, wo-
möglich nur gerade marketingbedingten
yq1pglhlqktiort"q fl-i. beCltlq$.te KiU,

denschichten, halte ich überhaupt nichts.

Genauso verhält es sich in der Politik:
Kurzlebige Strategien, Schnellschüsse

oder opportunistische Aktionen gehören

nicht in mein Repertoire. Bei mir wissen

alle woran sie sind und wofür ich einste-

he: Für KMU-Support in allen Bereichen

unter dem Siegel der Verlässlichkeit und
der Nachhaltigkeit.

Bildung ist unser einziger Rohstoffin der

Schweiz. Eine umfassende und im inter-
nationalen Vergleich überdurchschnitt-
liche Ausbildung konnte die Schweiz

während vielen Jahrzehnten aufiveisen.

Sie beinhaltete einen wichtigen Stand-

ortvorteil für die Ansiedlung von aus-

und inländischen Untemehmunsen. Die

Pisa-Studien haben jedoch aufgezeigt,

dass andere Länder, insbsondere Finn-
land oder asiatische Staaten, der Schweiz

eine Nasenlänge voraus stehen. Es muss

in der Politik einZiel sein, das hohe Bil-
dungsniveau zu erhalten und punktuell
zu verbessern. Veränderungen in den

sozialen Strukturen sowie das Ansteigen
der berufstätigen und / oder alleinerzie-
henden Eltern führen zur Notwendigkeit
der familienexternen Betreuung der Kin-
der vor und nach dem Schulunterricht.
Durch die verbesserte Ausbildung der

Frauen besteht zudem der Wunsch und

die Notwendigkeit, die gut ausgebildeten

Arbertskrlifte Zu_g!49!. Bereits heute

sind mehr als die Hälfte der Maturanden

und in den höheren Bildungsanstalten
Frauen. Es wäre ein Luxus, diese gut

ausgebildeten Frauen nicht im Berufsle-
ben zu integrieren und ihr know how zu
rLLtzen. Durch die Tagesschulen können

die Eltern, Mütter wie Väter einer Er-
werbstätigkeit nachgehen. Indirekt be-

deutet die Einrichtung von Tagesschulen

auch Frauenfcirderung und Prävention.

Die Kinder lemen in den Tagesschulen

die sozialen Verhaltensweisen und wer-
den optimal gefcirdert und integriert. Für
die Frauen besteht zudem eine Moti-
vation, überhaupt oder mehr Kinder zu
gebären und damit längerfristig flir den

Fofibestand unserer Gesellschaft einen

Beitrag zu leisten. Die Länder in Euro-
pa mit den höchsten Geburtenraten sind

diejenigen Staaten, welche die Tages-

schulen und die Frauenförderung in der

Wirtschaft und der Politik konsequent

vorwärts machen, nämlich die skandi-

navischen Staaten. Die hohe Bedeutung

und Wichtigkeit dieses Themas berech-

tigt alle Parteien jeden Couleurs mitzu-
reden und mitzugestalten. Auch für die

Wirtschaft ist es von grösster Bedeutung,

dass Rahmenbedingungen geschaffen



werden, welche fiir die Familien und ftir
die Frauen optimal sind. Daher ist das

Thema Tagesschulen auch ein Thema

der bürserlichen Parteien.

Vorab einige kurze Erklärungen zu

meinem berufl ichen Werdegang:

Ich machte meine ersten Spitalerfah-
mngen als Personalchef im Regional-

spital Interlaken. Anschliessend, mit
jungen 31 Jahren und einer inzwischen
erfolgten Ausbildung zum Hauptmann

der Schweizer Armee, betraute man

mich mit der Leitung der Klinik Bethes-

da in Tschugg. Die daraus folgenden 11

Jahre kreativer Arbeit, führten mich in
die Welt der Neurorehabilitation (Hirn-
v erletzle Patienten), der Berufsfi ndungs-

therapie und der Reorganisation der
gesamten Klinikbereiches und der be-

trieblichen Land - und Rebwinschaft.

Seit 13 Jahren leite ich nun die Klinik
Linde in Biel - ein privates Akutspital
mit 80 Belegärzten und ca. 350 Mitar-
beiterlnnen. Dieses Spital wurde in den

letzten 10 Jahren ebenfalls grundlegend

reorganisiert und erneuert. Das vorerst
ietzte Projekt war der Aufbau der Radio-
onkologie Biel - Seeland - Berner Jura.

Trotzdem möchte ich mich in diesem

kurzen Arlikel nicht als Gesundheitspo-

litiker oder Krankenkassenkritiker dar-

stellen, sondem versuchen, den Bezug

zu meinen politischen Ansichten auch

als Vater von drei interessanten, erwach-

senen Söhnen darzustellen. Durch sie

erfahren meine Frau und ich weit mehr,

welche Anforderungen junge Menschen

von heute an ihr Leben stellen. Gleich-
zeitig geniessen wir es. in gemeinsamen

Diskussionen, Meinungen und Werte

- jung und alt - zu evaluieren und zu

hinterfragen.
Fragen nach der eigenen Zukunft, einer

lebenswerten Existenz, eines sicheren Ar-
beitsplatzes und der Möglichkeit ein Teil
der Gesellschaft zu sein. Frasen. welche

uns als heutige Eltem, bereits vor Jahren

auch beschäftigt haben und doch sind die

aktueilen Fragen neu und <anders>.

Diese Cedanken diskutieren u ir in un-

serer Familie - die Politik welche uns

täglich umgibt - eine Politik welche
wir mitgestalten müssen um unsere

Meinungen und unsere Geisteshaltung

weiterentwickeln zu können um auch

unseren Jungen eine Zukunft des Ver-

trauens, der Freude und der Weiterent-

wicklung zu ermöglichen - eine Auf-
gabe, welche wir nicht durch extreme

Meinungen zerstören dürfen, eine Auf-
gabe welche zuhören, mitdenken und

mitentscheiden verlangt - deshalb will
ich Politik machenl

Unter diesem Motto stelle ich mich bei

den kommenden Grossratswahlen als

Kandidat zur Verfügung. lch bin in Lyss

aufgewachsen und habe hier die Schu-

len durchlaufen. Nach kurzen Abste-

chem nach Kanada, Biel und Bern hat

es mich wieder in meine Heimat - nach

Lyss - zurückgezogen. In den letzten

vier Jahren erhielt ich als Präsident der

Jungfreisinnigen des Kantons Bern re-

gen Einblick in die kantonale Politik
und deren Abläufe. Seit 2005 erlebe ich
ais Mitglied des Grossen Gemeinderates

von Lyss zudem über welchen Bruchteil

der Ressourcen die Gemeinde autonom

entscheiden kann und welcher grosse

Teil durch kantonale Gesetze vorgege-

ben ist. Dies, aber auch mein grosses In-
teresse an der Politik haben zu meiner
Kandidatur geführt.

Falls ich gewählt werde, möchte ich
mich im Grossen Rat für folsende An-
liegen einsetzen:
. Konsequente Aufgabenüberprüfung
der Verwaltung. Was nicht zwingend

Staatsaufgabe sein muss und was nicht
gleich gut z.B. von privater Seite an-

geboten werden kann, soll der Kanton
nicht mehr anbieten. So kann der Steuer-

franken effizienter eingesetzt werden

und so können mittelfristig die Steuern,

insbesondere für mittlere Einkommen.
gesenkt werden.
. Eine starke Region Biel-Seeland steht

und füllt mit einer guten lnfrastruktur in
den Bereichen Verkehr, Bildung und Ge-

sundheit. Das gut ausgebaute öffentliche
Verkehrsnetz soll, wo ein Bedürfnis be-

steht, weiter optimiert werden. Ein Ab-
bau, selbst in <Randgebieten>, kommt
für mich nicht in Frage. Beim Privat-

verkehr gilt es in der Region vor allem

die Nationalstrassenlücke um Biel zu

schliessen. Im Bereich Bildung sind die

regionalen Bildungsstätten (Gymnasien,

Berufsschulen etc.) weiter zu stärken.

Auf Volksschulebene sind Blockzeiten

vollständig einzufiihren und wo ein

Bedürfnis besteht, Tagesschulpl ätze an-

zubieten. Im Gesundheitsbereich ist die

Exi stenzberechtigung j edes öffentlichen
Spitals genau zu pnifen. Wichtig scheint

mir auch der Abbau jeglicher Schranken

flir private Spitäler.
. Weniger Gesetze sind mehr! Der Staat

soll Gesetze erlassen, um Gerechtig-

keit zu schaffen und um Schwächere zu

schützen. Ansonsten soll jede/r - solan-

ge erlsie anderen dabei keinen Schaden

zufügt - so leben können, wie erlsie es

flir richtig erachtet.
. Last but not least möchte ich mit
meinem zumindest für politische Gre-

mien zarten Alter von 29 Jahren und

meinen neuen Ideen fi.ir etwas frischen

Wind in den teilweise verstaubten Rats-

stuben sorgen.
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